
Mantred Deselaers*

Auschwitz ıSE P1InNeE Wunde, dıie ıImMeTr och schmerzt.
Aber die Erinnerung oll AL nıcht krank, sondern menschlicher machen.

Auschwitz WaYr möglıch.
Warum oll das G' ute, das Auschwitz überwindet, nıcht möglıch sein ©

Wır können der Schwelle VO Auschwitz nıcht mıt Dıialog beginnen. Am
Rande VO Auschwitz mussen WIr mı1t Schweigen beginnen, mMI1t dem OFFf_
HCI HHHSCEICE6 Herzen, mıiıt dem Hınhören auf das, W asS „dıe Stimme der rde
VO Auschwitz“ u1l$s erzählen hat, un!: mMI1t der Bereıitschalft, uns davon
treffen un veräiändern lassen. Schweigen un: hören. DDas 1St nıcht leicht.
Wır sehen Spuren un: Zeugnisse, aber WIr sehen nıcht das Leid, dıe Eiınsam-
keıt, die Verzweiflung der Opfter, WITr sehen nıcht mehr die Welt, d1e heute
fehlt Auf den Gedenktafeln des Mahnmals 1n Birkenau steht geschrieben:

Dieser (IDrt se1 allezeıt
e1n Aufschrei der Verzweiflung

UN Mahnung für die Menschheit.

Am Rande V Auschwitz begegnen WIr nıcht 11UT der Geschichte. Wır be-
SCHHNCIL auch betroffenen Menschen. Auf die Stimme VO Auschwitz
hören bedeutet wahrzunehmen, W as diese Erinnerung in anderen Menschen
auslöst. Wei]l der Dialog Rande VO  = Auschwitz NVOT allem in deutsch-pol-
nisch-jüdisch-christlichen Begegnungen stattfindet, möchte ıch einıge
Aspekte der unterschiedlichen Betroffenheiten aufzeıgen.

Manfred Deselaers, Priester der Diözese Aachen, 1st Leıter der Programmabteıilung
des Zentrums für Dıialog und Gebet 1n Oswıecım. 1983 wurde (T TE Priester Der
weıht, 1996 der Päpstlichen Theologischen Akademıie 1n Krakau mıt eiıner theo-
logischen Analyse der Biographie des Kommandanten VO  - Auschwitz Rudaolt Höf8ß,
Und Sıe hatten nNıe Gewissensbisse? (vgl FrRu 519981208 E CUu laude DrO-
MmMoOvIert. Im Jahr 2000 verlieh ıhm der Polnische Rat VO Chrıiısten und Juden den GE
tel „Mensch der Versöhnung“.
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Jüdische Perspektive
Fur Juden verbindet sıch die Ermnerung Auschwitz VOT allem mı1ıt S1INN-
loser Vernichtung: mıt der Schoa Bıs 1939 WAar das Judentum 1n Europa
Hause. Europäisches Judentum o1bt CS heute fast nıcht mehr. Hıtler,
scheıint CD, 1STt wesentlich gelungen, W as wollte die Endlösung der Juden-
irage in Europa. uch WE die meısten Juden taktısch woanders ermordet
wurden, 1ST Auschwitz mi1t Miıllion Toten als oröfßte Vernichtungsanlage
Z Symbol für die Vernichtung des europäischen Judentums geworden.
Die meısten Juden völlig überrascht worden. S1e lebten se1t Jahrhun-
derten 1n Kuropa den Völkern)’. Dann wurden sS1e immer mehr den
and gedrängt, Untermenschen, Schädlingen un: Krankheıitserregern e_

klärt, un!: schließlich Mift höchster „technıscher Pertfektion“ verniıchtet.
[Das W ar völlig Neues, Unvergleichliches, Unglaubliches. Dıieser
Schock pragt heute das Judentum. Die Identitätskrise un: die relı-
Z10SE Krise gehen sehr tief Wo WAar der (30tt des Bundes? Wo W ar die Welt?
Jeder Jude 1St ırgendwıe eın UÜberlebender VO Auschwitz verwundet,
tallıg, entwurzelt, autf der Suche ach seınen urzeln un Verwurze-
lung, un: der Geftahr möglıcher Wiıederholung der Vernichtung AaUSSESELZLT.
ber der Bruch ist nıcht total. Das relig1öse Judentum ebt un das Volk IS
rael lebt, WEeNnN auch mMI1t allen offensıichtlichen Problemen.
SO ist das wichtigste 'Thema ‚nach Auschwitz‘: überleben. „Am Israel chaı  C

I7 das Volk Israel lebt“ Israelische Gruppen kommen mıt der israelischen
Fahne ach Auschwitz, als wollten S1@E demonstrieren: „Sıehe, (Hıtler,) WIr
leben Unsere endgültige Vernichtung 1Sst Ir nıcht gelungen. Und WI1r WeCeI-

den für Überleben kämpften, 1mM Staat Israel un alle och
scheinbaren Anftänge VO Antısemıiutismus.“ Eın Zeichen dafür 1st der
se1it einıgen Jahren regelmäßıg organısıerte „Marsch der Lebenden“, der Ju-
dische Jugendliche AaUuUs der gaNzZCN Welt eine Woche ach Pesach 1in Beglei-
Lung ehemaliger Häftlinge ach Auschwitz un: anschließend ach Israel
bringt.
Be1 der Suche ach eıner ntwort autf die Frage, W1e 6S Auschwitz kom-
INe  a konnte, o1bt CS auch jüdische Selbstkritik: War die Assımilation alsch?
War dıe relıg1öse Isolation talsch? War der /Zi0nısmus talsch? War das Auf-
geben der Religiosıität talsch? War das Warten autf den ess1aAs talsch? Aber
solche Fragen können der offensıichtlichen Unschuld der Opfter, iınsbeson-
efe der Kinder, nıcht gerecht werden. Di1e Frage; G Auschwitz
kam, richtet sıch bleibend die Völker, Deutschland zunächst, aber
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auch Polen, gahnz Europa, HM das Christentum, das (GSewı1issen
der Welt Juden tragen, S1e AB „Ursprung VO allem Bösen“ WUL-

den un: der Antısemıutismus der Nazıs 1n Europa auf wen1g \WX/1-
derstand stiefß. Juden definıerten sıch adurch, da{ß S1e „neıin“ PE

Christentum SagLCN. Eın „eouter Europaer‘ aber W ar ein „christliıcher E:
ropaer‘ Juden lıeben dieser Kultur fremd un: wurden als Juden abge-
lehnt, selbst WCI1N sS1e als Menschen AHNSCHOTINIL Im Rassısmus
wurde AUS der Ablehnung der relıg1ösen Einstellung dıie endgültige Ableh-
NUNg des SaNZCH Menschen. Auch WE die Kırche ınzwischen deutlich m
Sagl hat, da{( der Vorwurf des Gottesmordes weder alle damalıgen och die
heutigen Juden trafft, 1St angesichts dieser Geschichte des Judenhasses die
Rolle der Chrıisten 1n Auschwitz, sıch zurückzunehmen, schweigen, (5e-
wissenserforschung halten, Schuld bekennen, umzukehren, die Juden
als Juden nehmen un: in uhe lassen.

Polnısch-katholische Perspektive
Auschwitz 1St auch für Polen Symbol des /weıten Weltkrieges. Der Natıo-
nalsoz1alısmus plante, AaUuS$ dem polnıschen PiIN Volk VO Arbeitssklaven für
die Deutschen machen. Polen „Untermenschen“. Aller polnischer
Wiıderstand un: alle polnıische Intelligenz sollten vernichtet werden. Uni1-
versıtäten un: Gymnasıen wurden geschlossen. Karol Wojtyla, heute Papst
Johannes Paul I Wr Polonistikstudent 1n Krakau, als seıne Professoren
verhaftet un: iın das Konzentrationslager Sachsenhausen gebracht wurden.
Er begann annn 1ın eıner Steinbruchfirma arbeiten un: entschlo{fß sich 1mM
Untergrund, Priester werden. Viele Gymnasıasten, Professoren, Priester,
Lehrer, Künstler USW. wurden ach Auschwitz gebracht. Di1e Gedenkstätte
1n Auschwitz erinnert die Vernichtung polnischer Intelligenz un polni-
schen Wıiıderstands und gleichzeıitig deren Wıiıderstehen. Die Polen STar-
ben 1m Kampf dıe Freiheit un: Würde Polens. Gleichzeitig W ar CS ein
Kampf die Freiheit und Würde der Menschheit überhaupt, eiIn Kampf

die Barbare]i des deutschen Neuheidentums. S1e starben als Helden,
als Martyrer, un: ıhr Opfer W ar nıcht UumMSONSTt Für viele ausend Famıilien
1St Auschwitz der „Friedhof“ ihrer Angehörigen.
UÜber die christliche Diımension des Wıderstandes 1n Auschwitz konnte 1n
der kommunistischen Zeıt ach 1945 nıcht otfen gesprochen der geschrıe-
ben werden. Religiöse Feıern der Gedenkstätte verboten. Als
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Symbol des antıtaschistischen Kampfes un der Raolle der SowjJetunion da-
be]1 Ca 15 01010 sowjetische Kriegsgefangene kamen in Auschwitz LLL e
ben; die SowjJetarmee befreıite das Lager) spielte Auschwitz eıne wichtige
Rolle 1n der programmatısch atheistisch-kommunistischen Erziıehung.
Auschwitz 1St eshalb auch 1in Symbol tür die Unterdrückung durch ein
talıtäres Regıme un: für dıe Vernichtung S1mM Osten“, dıe CS offiziell nıcht
vab und tür die also auch keıine Gedenkstätten bestanden. Fur viele Polen
oing der / weıte Weltkrieg daher ErSt 1989 nde Seither dart ber Katyn,
den (Dit der Ermordung tausender polnıscher Offiziere durch die SowjJetre-
z1erung, un vieles andere offen gesprochen werden.
In ll dieser Zeıt WAar der christliche Glaube W1€ das Rückgrat der
nationalen Identität 111 Kraftquelle für den Wıderstand. Pater Maxımilıan
Kolbe, der freiwillig seın Leben für eınen Mıthäftling vab, 1ST ZU Symbol
für den Sieg des (Csuten ber das Böse AaUus der Kraft des Glaubens geworden.
1979 kam Kardınal Karol Woytyla als Papst Johannes Paul I} autf seıner C1-

sSten Polenreise auch ach Auschwitz. Damals „Hat HALT dieser eıne
Maxımıilıan Kolbe eınen Sıeg9den sotort seıne Mitgefangenen

spurten un: den bıs heute die Kırche un: die Welt spurt? Wıe
viele Sıege wurden jer errungen? Sıe wurden VO Menschen VACE=

schiedener Bekenntnisse, verschiedener Ideologien, un: sıcher nıcht 1LL1UT

VO Gläubigen. Wır wollen jeden dieser Sı1ege, jede Außerung VO Mensch-
lichkeıit, die eiıne Verneinung des Systems der systematıschen Verneinung
der Menschlichkeit W dl, zutiefst ehren, diıesem (Irt schrecklicher Ernied-
rigung der Menschlichkeıt, der menschlichen Wuüurde der Sıeg des Men-
schen!“ Erst die Auseinandersetzung das Karmelitinnenkloster hat
ter der polnıschen Bevölkerung das BewulfStsein für die jJüdısche Bedeutung
VO Auschwitz geweckt.

Deutsch-christliche Perspektive
Wiährend für Juden und für Polen Auschwitz gewissermaßen eın Teıl der
Familiengeschichte iSt, haben deutsche Kınder ach dem Krıeg VO ıhren
Eltern ALıa VO Auschwitz gehört. Medien un Schulen thematisıeren
„Auschwitz“ wWwW1e€e eın Forschungsprojekt. Die Frage ‚Und W as hat das mI1ıt
MI1r tun ?” 1STt dabe] die schwier1gste VO allen
Christliche „Theologie ach Auschwitz“ beginnt tast ımmer mıt der est-
stellung, da{fß siıch dıe Christen auf der Täterseıte befinden. Auschwitz tunk-
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t1onı1ert als Sıgnal AT Umkehr. Johann Baptıst Metz schreibt 1m [ xı
kon für Theologie un: Kırche dem Stichwort Auschwitz: „Auschwitz
zird T: ınNeEYEN Sıityuation der christlichen Gottesrede. Hınter Auschwitz
bommt SLe nıcht mehr ZUYÜCK; b€7’ Auschwitz hinaus bommt SLE, WwWenn

überhaupt, NUY gemeiInsam M1 den Opfern VDO  N Auschwitz, h., WwWenn ıIn
ıhr selbst dıe Opfer UWVOCVSECSSEN sınd. 6C ]

Das tüuhrt zunächst pOSItV eıner Wiederentdeckung VO „ JEeSUS dem Ju-
den  CC und eıner ETHECHeEerteEnN Beziehung ZAUE lebendigen Judentum. Der (7e-
sprächskreıs „Juden un: Chrıisten“ eIm Zentralkomuitee der deutschen Ka
tholiken veröffentlichte 1990 eıne Erklärung ZU Thema „Kloster un:
Kreuz in Auschwitz?“, 1n der 65 heilßt )) Gerade ım deutschen Sprachraum
zurde Auschwitz uch V Inbegriff für die Katastrophe der christlich-jü-
dischen Geschichte UNPMahnwort für e1ıne christliche Umpkehr BlFür
dıie Juden AUNYLS SE Auschwitz (Drt UN Name für die Schoa überhaubpt,
für die Manıfestation des Boösen schlechthin, für das unbegreifliche Schwei-
ZEN (rJottes als uch der Menschen. Auschwitz ıst e1n Realsymbol. PAuch
Z01Y Christen bönnen das leere Auschwitz als Symbol begreifen. Die Leere
dıeses (Jrtes ann Z AA hberedten Mahnung die Verlassenheit, die Ungetrö-
stetheit UN den Schrecken der m»elen werden, die OYt leben UunN sterben
mufsten. P FEın heute geseLtztes Kreuz bönnte christliche Präsenz IN einem
Majfse beschwören, ın dem S$ZC damals nıcht da WAarY. S 7Zudem z Ürde die
Tatsache verstellt, da/s Getaufte '9 dıe Täterinnen UN Tätern
zuurden. c7

Im Vorwort eınem Sammelband ber Theologie ach Auschwitz hei(ßt
CS „ Allen Beıträgenf ıst jedoch dıe Einsicht gemeiInsam, da/s gerade die
Sache christlicher Theologıe sein mufßs, IN Auschwitz eın Sıgnal für dıe (/m-
hehr des Redens VDO UN ber (Jott sehen. EEs esteht das tiefsitzende
Bedürfnis, ach dem Verbleib (7zottes In UunN ach den Iagen des Unsäglı-
chen UunN Unaussagbaren suchen UN auf olaubwürdiıge, eyrantwor-

tungsbereite VWeıiıse die Gottesfrage nNnNel formulieren. eC3

Es stellt sıch die Frage, ob WIr überhaupt och können, da{ß auch 1mM
Hınblick auf Auschwitz Christus die Welt erlöst hat Umita{fßt das Leiden
Christı Kreuz alle Leiden VO Auschwitz? Wäre solch eıne Interpreta-

LTIhK 1 Herder: Freiburg, Basel, KRom, Wıen 995 Sp 1260
2) Kreuz UN Kloster ın Auschwitz® Erklärung des Gesprächskreises „Juden un: Christen“

beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken VO Aprıil 1990
Manftred Görg/Michael Langer (Hg.), Als (Jott weınte, Regensburg 1997: D vgl rRu
5(1998)211
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t10N nıcht eıne Chrıistianisierung des jüdischen Dramas un eline Weıigerung,
sıch dem eıd der Opfter un der Verantwortung der Täter stellen? Eıne
allumfassende christliche Theorie als NEWOTFT auf alle Fragen scheint nıcht
mehr möglıch.
Eın Ausweg wırd gesucht ın der Begegnung, n Dialog un: in eıner C hrı-
stologıe der solidarıschen Praxıs“ och auch dieser christliche Weg steht

dem Verdacht eıner subtilen Christianisierung des Gedächtnisses
Auschwitz.‘

Begegznung
Auschwitz W ar dıe Vernichtung VO Beziehungen. Dies 1St die wesentliche
Wunde, die bıs heute blutet. Dialog in Auschwitz beginnt VOIL allem mıt gC-
wagtem Vertrauen. In den Dıalog bringen WIr uns mı1t ULLSCICI Identität e1in
„Weıil ıch ıch b1n un nıcht au und weıl du du 1St 938} nıcht iıch, können
WIr mıteinander reden“ einmal eın Rabbiner. Es geht nıcht darum, eine
nıvellierte vemeınsame Identität tinden Es geht nıcht einmal darum, eın
gemeiInsames Verständnıiıs VO Auschwitz tormulieren. Es geht darum,
die Verschiedenheıt anzunehmen jedoch auf einer verbindenden Basıs: der
Achtung VOT der Würde des Anderen un der Suche ach einem Mıt-
einander. Der Glaube die Menschlichkeit des Anderen 1ST der Boden, aut
dem Wr unNs begegnen.
Ich b11'1 davon überzeugt, da{ß der Schlüssel für eiıne eErneHertfe Beziehung
„nach Auschwitz“ 1ın der jüdisch-christlichen Oftenbarung VO der Würde
des Menschen liegt. Auschwitz Alst sıch nıcht betrachten, hne der relig1Ö-
SCI1 Dımensıion begegnen. Es o1bt Auschwitz nıcht hne die Erinnerung

das jüdische Volk Das jüdische Volk o1bt OS nıcht hne dle Erinnerung
se1ne Geschichte mı1t (zott. Ihr verdankt CS die Zehn Gebote, das Rückgrat
menschlicher Freiheit und Verantwortung. uch das tundamentale Ver-
ständnıs des Menschen als Gottes Ebenbild verdanken Wr der dem Jüdi1-
schen Volk geschenkten Offenbarung. DDas W ar 1mM Nationalsoz1ialısmus VOl-
lıg verloren Wesentlich unterschied sıch der Mensch OFrTt nıcht
VO ıer un: konnte eshalb mıt (Gewı1ssen vergewaltigt un: (J)E=

det werden. Wenn Hıtler nıcht sıegen soll, mu{f dıe gyöttliche Wurde des
Menschen wıeder AUT Geltung kommen. Wenn WIr ach ethischer Orjentie-

Vgl dazu die LHEUCC Broschüre des Gesprächskreises „Juden un: Christen“ beim Zentralko-
miıtee der deutschen Katholiken, Auschwitz. Geschichte UN Gedenken, Stuttgart 2002
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LU „nach Auschwitz“ suchen, begegnen MWZIr ımmer auch dieser relig1ösen
Dımensı1ıon.

Das Zentrum für Dialog un
Die Exıstenz eiınes Zentrums für Dialog un: Gebet 1n Oswıecım, ın der
ähe des Stammlagers Auschwitz, 1St 1n Zeichen der Hoffnung 1m
Bemühen den Wıiederautbau VO Beziehungen. Das Zentrum entstand
1m Jahr 1997 un: 1St eıne Einrichtung der katholischen Kırche Errichtet
wurde CS VO Krakauer Erzbischof Kardınal Francıszek Macharsk;i miıt
Unterstützung anderer Bischöfe AaUS gahz Kuropa un: 1n Absprache mıiıt
Vertretern jJüdıscher Organısatıonen. Das Zentrum ädt Menschen, unab-
hängigV ihrer relig1ösen Orıentierung, ein Begegnung, Gespräch, H ers
NECN,; Besinnung und Gebet Es oll helfen, die Opfter ehren un: eıne Ät-
mosphäre un: eıne Welt des gegenseıtiıgen Respekts, der Versöhnung un
des Friedens gestalten. Auf Wunsch helten WIr Besuchern be] der Pla-
HNUNS e1ınes Aufenthaltes, vermıiıtteln Kontakte Zur Gedenkstätte, stehen
Gesprächen Zur Verfügung.‘
Dialog un: Identität gehören Das Zentrum für Dıialog un (30-
bet 1n Oswıecım 1St en katholisches FIaus Neben Studientagen bieten WIrFr
regelmäßig relig1öse Besinnungstage. Immer spielt die Begegnung miIt
„Auschwitz“ eine Rolle, die Frage ach Gott un: dem Bosen, ach Beru-
tung, Verantwortung, Schuld un: Vergebung, ach den christlich-jüdischen
Beziehungen. In den etzten Jahren 1St dabe]l Edith Stein wichtig geworden.
Ihr Leben W ar gepragt VO mutıger Suche ach Wahrheıt, engapıerter Te1l-
nahme iıntellektuellen un: kulturellen Rıngen das wahre Men-
schenbild, tiefem Glauben die christliche Botschaft VO Kreuz als
Quelle der Hoffnung un: ungebrochener Liebe den Menschen, ZUT Kır-
che und Z jJüdıschen Volk, mıt dessen Schicksal sS1e sıch Sanz vereıinte bıs
zZzu 'Tod 1ın Auschwitz.
Es sınd VOL allem Begegnungen, dıe Hoffnung schenken, Begegnungen mıt
ehemaligen Häftlingen, jüdıschen un christlichen, Begegnungen mıt Ju
gendlichen AUS$S Polen, Deutschland un anderen Ländern, mıiıt Professoren,
Priestern un Rabbinern, Begegnungen, iın denen eiIN Sıeg der Menschlich-
e1lt spürbar wiırd, der Hoffnung für eıne bessere Zukunft schenkt.

Kontakt: CENTRUM DIALOGU MODLITW Y ul Kolbego © UOswıecım;
tel +48® (353) 8543 1000; fax +48% (33) 54531001; e-maıl: bıuro@centrum-dialogu.oswiecim.pl;
http://www.centrum-dialogu.oswiecim.pl.
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